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Noch vor nicht allzu langer Zeit haben  w ir in der Schilderung über die 
Fortschritte des N aturschutzes in N ordbaden  an d ieser S telle (Band X, H eft 1, 
1951) unseren  Gruß und D ank dem dam als gerade 70 Jah re  alt gew ordenen 
V orkäm pfer des N aturschutzes in Baden, Fierrn O berreg ierungsra t Fi. Schur­
hamm er, dargebracht. O bw ohl im R uhestand, w ar er noch im mer der unerm üd­
liche Rufer und S treiter für die E rhaltung seiner schönen badischen FFeimat. 
N iem and konnte  ahnen, daß d ieser im m er so lebendigen N atu r so rasch 
ein Ende gesetzt sein könnte.

So traf uns u n erw arte t und schmerzlich die N achricht vom  H eim gang 
H erm ann Schurham m ers am 15. 12. 1952. Er w ar aus der Z eit seiner K arls­
ruher T ätigkeit eng m it dem W irken  des N aturw issenschaftlichen V ereins 
verbunden  und h a t an seiner W eiterentw icklung und unseren  V eröffen t­
lichungen auch von Bonndorf aus regen  A nteil genommen.

Noch im N ovem ber 1952 w ar er auf V ortragsre ise  im badischen Land, 
um w ie im m er für den N aturschutz zu w erben. Ein altes heim tückisches Leiden 
fesselte ihn un terw egs ans Bett. „Nun habe ich im K rankenhaus in  Emm en­
dingen mein Büro aufgeschlagen", schrieb er mir w enig vor seinem  Tode, und 
die feste Zuversicht, daß alles w ieder gut w erde, k lang aus seinen Zeilen. 
W ar es doch nicht das erste  Mal, daß er sich auf einer seiner m ühevollen 
Reisen eine K rankheit zuzog und sie D ank der scheinbaren U nverw üstlichkeit 
seiner N atur w ieder überw unden  hatte . A ber auch eine O peration  in  einem  
Freiburger K rankenhaus konn te  nicht m ehr helfen. So w ar er m itten in einem 
arbeitsreichen Leben gestorben, das, von einer tiefen N atu rbege iste rung  
bestim m t, ganz der E rhaltung der N aturschönheit seiner H eim at gew eih t w ar. 
A ber dieses Leben w ar nicht vergebens. U nsere badische H eim at w ird  w eiter 
von ihm erzählen. M anches N aturschutzgebiet, mancher schöne Baum, manche 
Hecke und Pflanzung an W egen oder W asserläufen, manche m eisterhaft 
g esta lte te  Brücke oder Straße zeugt w eiter von ihm. Und das, w as er m ensch­
lich und sachlich seinen F reunden  und M itarbeitern  gab, w ird ebenso w e ite r­
leben und unvergessen  bleiben.

G eboren am 16. 3. 1881 im G lo tterta l bei Freiburg, kam  Schurham m er in 
früher Jugend  nach K arlsruhe, wo sein V ater nach vorübergehender W irtschafts­
pacht eine heu te  noch bestehende W einhandlung  in Durlach erw orben  hatte. 
Er besuchte in Durlach und K arlsruhe die Schule und stud ierte  dann an der 
Technischen Hochschule in K arlsruhe das B auingenieurfach. 1906 tra t er in 
den badischen S taa tsd ienst ein und w urde 1910 zum R egierungsbaum eister 
ernannt. Durch seine T ätigkeit bei den K ulturbauäm tern  in D onaueschingen, 
O ffenburg und Tauberbischofsheim , le rn te  er erstm als die W eite  und m annig­
faltige Schönheit der badischen Landschaft kennen . Die Zeit des e rs ten  W e lt­
krieges führte ihn zum Bau des M urgkraftw erkes nach Forbach, wo ihm 
insbesondere die Aufsicht über den Bau des W assersto llens au fgetragen  w ar. 
H ier kam  er m it den Problem en der L andschaftsgestaltung in B erührung. 
W enn ihm später von W asserbau ingen ieu ren , deren P ro jek te  er tadelte ,
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vo rgehalten  w urde, er habe ja  selbst einm al W asserk raftw erke  bauen helfen, 
so an tw orte te  er, daß er gerade dabei viel gesehen und gelern t habe.

1921 w urde Schurham m er un ter E rnennung zum B aurat Leiter des W asser- 
und S traßenbauam tes in Bonndorf. H ier v erh e ira te te  er sich am 5. N ovem ber 
1921, h ier w urden ihm zwei Söhne und zw ei Töchter geboren und hier begann  
der glücklichste und für seinen w eiteren  Lebensw eg entscheidende A bschnitt 
seines Lebens. Er führte vom Techniker zum Landschaftsgestalter und N a tu r­
schützer. Seine aufgeschlossene A rt w urde dabei durch die reiche N atur seines 
A m tskreises tief beeindruckt.

W as er an Schönheiten etw a in der W utachschlucht oder am Feldberg 
entdeckte, w as e r  sich zuerst an geologischen K enntnissen  auf W anderungen  
in B egleitung G eorg W agners oder an bo tanischen K enntnissen  auf vielen 
Streifzügen mit den Freunden A. Kneucker und Dr. Sum ser erw arb, das beh ielt 
er nicht für sich: V ielen T ausenden von W anderfreunden , z. B. des Schwarz­
w aldvereins öffnete er im mer w ieder bei Führungen durch sein G ebiet die 
A ugen für die Schönheiten se iner zw eiten  Heim at. Diese Beschäftigung mit 
den Problem en der beschreibenden N aturw issenschaft b leiben auch nicht ohne 
Einfluß auf seine berufliche Tätigkeit. Er w urde  zu einem  Pionier landschafts­
verbundenen  S traßenbaues, der M ethoden der Böschungsbepflanzung und 
B öschungsbefestigung und erw arb sich bald  einen Ruf w eit über seinen Kreis 
hinaus. So w urde er später L andschaftsgutachter bei der badischen S traßen­
bauverw altung  und hatte  schließlich auch m aßgeblichen Einfluß auf die G estal­
tung der A utobahnen. Er wuchs immer m ehr über den N ur-Techniker hinaus, 
in stetem  Bemühen, sein geologisches und botanisches W issen zu vertiefen. 
Jede  freie M inute sah ihn draußen beim  Forschen oder bei der H erstellung  
seiner ausgezeichneten Lichtbilder. Er w ies dabei für die Baar manchen schönen 
Pilanzenfundort, w ie z. B. von Sorbus M ougeotii, nach.

Sein W eg führte w eiter von der G estaltung zur E rhaltung der N atur, zur 
Schaffung von N aturschutzgebieten, insbesondere des N aturschutzgebietes 
Feldberg  und der W utach-Gauchach-Schlucht.

So w ar es nur folgerichtig, daß ihm nach der Schaffung des R eichsnatur­
schutzgesetzes die Leitung der L andesnaturschutzstelle  Baden angeboten w urde. 
Er zögerte  nicht, in seinem  57. L ebensjahr sein altes Am t und seine Schwarz­
w aldheim at zu verlassen, um nach K arlsruhe zu ziehen. In unerm üdlicher 
T ätigkeit gelang ihm hier das, w as sein V orgänger, Prof. Auerbach, schon 
vo rb e re ite t hatte, w eiterzuführen  und zu vollenden. Seiner Persönlichkeit 
gelang es rasch, dem neuen N aturschutzgesetz die gebührende G eltung zu 
verschaffen und seine M öglichkeiten auszuschöpfen. Er ist dam it zum V ater 
des badischen N aturschutzes gew orden! W ir, die w ir heu te  versuchen sein Erbe 
w eiterzu tragen , verdanken  ihm viel, fast alles.

M it dem zw eiten W eltkrieg  kam  er ins Elsaß hinüber. D ort erschloß sich 
ein neues w eites Feld für seine N atu rbegeisterung  und seine A rbeit um die 
E rhaltung w ertvo ller N aturgü ter. A ber das harte  Schicksal des ganzen V olkes 
traf auch ihn. Einer seiner Söhne fiel im O sten. Seine A rbeit, Hab und Gut 
m ußte er in einer N ovem bernacht in Colm ar zurücklassen.

A ber dam it w ar die A ufgabe doch nicht verloren! Er fand neue K raft in 
seinem  alten  W irkungsbereich  an der rauschenden W utach, in A selfingen 
und in Bonndorf. Noch bevor er von der südbadischen R egierung den 
offiziellen A uftrag  zur Ü bernahm e des L andesam tes für N aturschutz und 
Landschaftspflege erhielt, sehen w ir ihn schon w ieder für den N aturschutz 
w irken. Es galt in einer Zeit der H altlo sigkeit und H offnungslosigkeit zu 
re tten  w as zu re tten  w ar. Er nahm  m it altem  M ut gerade und aufrecht den 
Kampf w ieder auf.
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Schurham mer w ar ein M ensch der Tat. Für ihn w ar der N aturschutz eine 
schöne, aber keine bequem e Sache. Er liebte das Bequeme nicht. Durch seine 
hum orvolle schalkhafte A rt des V erhandelns, seine orig inellen  V orschläge 
und anregenden  G edankengänge hat er manchen G egner überw unden, sich 
Achtung und A nerkennung  verschafft. N iem and konnte sich d ieser ehrlichen 
und offenen A rt verschließen. Seine A nsichten hatten  Gewicht und auf den 
V ersam m lungen der deutschen N aturschutzbeauftrag ten  horchte m an auf, w enn 
Schurham mer sprach. Das G eheim nis der Persönlichkeit s trah lte  von ihm aus. 
ln ihr verband  sich eine glückliche H eiterkeit des Gemüts mit sta rken  W illens­
im pulsen und m it einem  ausgepräg ten  Sinn für das A nständige und G erade.

M öge das, w as sein idealer Schaffensgeist aufgerichtet hat, nicht um sonst 
gew esen sein und w eiterbestehen  zum Segen unserer Heimat.
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